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Voch immer gellt das Ohr vom brullen der Canonen,N Und ſchuchtern zaudert es, die Ruhe zu gewohnen;

Noch immer ſtellt das Herz ſich Feuer und Gefahr,
Und was es ſonſt geſchreckt, in bangen Bildern dar.

O Scene voller Angſt! o Reihe banger Tage!
An bangen Schmerze reich, reich an verneuter Plage:
Wie macht des Dichters Witz, der alles ſelbſt empfand,
Der ſpatſten Rachwelt wohl am beſten dich bekannt?
Wie ſchildert ſeine Hand ergrimmter Krieger Ruſtung,

Zur Feinde Untergang, und Wittenbergs Verwuſtung?
Wie ſingt er wohl den Eug, und jene grauſe Nacht,
Die dich, o Wittenberttzur Steiti und Schutt gemacht?
Vernimm es ſpate Zeit! was unſre Stadt betroffen,
Laßt uns von dir gewiß noch bittre Zahren hoffen.
Sagt, die ihr es geſehn:erſchrack nicht euer Hetz?
Gleicht irgend wo ein Schmerz an Groſſe dieſein Schmerz 7:
Kaum wirſt du, Zittau! uns an Schmerz und Elend gleichen,

Kaum wird uns Dreßden ſelbſt an Noth und Angſt erreichen; a)

Ja, ſchrecklich war der Tag, der dem Verderben rief;
An welchem Tod und Brand durch Haus und Gaſſe lief.

QA2 Stadt,In) Dieſes wird nicht zu viel geſagt ſcheinen, wenn man bedencket, daß die
etywas engen Gaſſen, und zum Theil niedrigen Hauſer in Wittenberg, Feuer

und Bomben weit ſchrecklicher und gefuhrlicher machten.
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4 S
S—iadt, wo die Kunſte ſtets im reinſten Glanze thronten;

Wo Fleiß und Wiſſenſchaft rvergnugt beyſammen wohnten

O Wittenberg! du ſchienſt kein ruhiges Athen;

Man konnte Trojens Bild in deinen Mauern ſehn.

Minerva fioh von dir. Mit ſchrecklichem Gefieder

Ließ ſich an deren Statt Bellone bey dir nieder.
Jhr iſt es nicht genug, daß furchterliche Seuchen
Um deine Mauern her durch Vieh und Menſchen ſchleichen,

Und dir den Unterhalt, ſo dir dein Gott verliehn,
Und der dein Troſt noch war, mit frecher Wuth entziehn:
Sie drohte dir ſo lang den ſchnellen Untergang,

Bis nach zwey Wochen ihr der Vorſatz doch gelang.
War es noch nicht genug, daß du ſeit vielen Jahren
Des Krieges Laſten ſtets, in veichem Maaß, erfahren,
und deren Heftigkeit dich arm genug gemacht?
Nein! ein viel hartres Looß war dir. noch zugedacht.

Aus an dem Engelfeſt der HErr von heilger Stuatte,

Durch unſers Hofmanns  Mund, zu ſeinem  Wolke redter
Enpfand das ſcheue Ohr, zlim aliererſten inal,

Vom donnernden Geſchutz den furchtertichrn GSthall.
Wie, wenn auf ofner See, bey unverhoften Sturmnen,
Sich von des Windes Macht erhabne Wellen thurmen,
Des neurn Fahrers Herz, des ungewohnt, erhebt,
Und zaghaft nach dem Strand, nach. Ruh und Hafen ſtrebt:

So



S  W 5So zaget Wittenberg, als Abends, nur von weiten,
Erhitzte Krieger ſcharf um:eine Schanze ſweiten; b)

Schon nahm die: Dräurigkoit: die bangen Burger ein,
Und jeder neuer Tag vermehrte ihre Pein.

9Wetrubter Donnerſtag! e) du OQuelle heiſſer Thranen!

Noch jetzt wird. jeder dich mit Traurigkeit erwahnen;

Du warſt es, da der HErr zuerſt ſich ſehen ließ,
Und ims zum erſtenmal die ſcharfe Ruthe wieß.

53JZwey Dorfer ſo nicht weit von hier- gelegen waren,
Sah man, o Schreckensbild! in Rauch und Glut zerfahren.
Auch muß ſelbſt in der Stadt, vom Zeuer der Granaten,
Die man ſethr zahlreich warf, ein Haus in Brand gerathen:
Doch Gottes Allmachtshand, und treuer Burger Muth
Ertodteten, vorjetzt die ausgebrochne Giut. d)
Allein, bald vſcihe man “noch eint Sreene offen,
WVon der das Uugkück. uns weit ſtarker noch getroffen:
Nach ſtrenger Kriegesart ſetzt die bewehrte Hand

Die Hauſer vor der Stadt in furchterlichen Brand. e)

A 3 Derv) Es wurde init Aubruch der Nacht, ein jenſeits der Elbe gelegenes Tete de
Pont eingenomnnen, nachdem man es Preußiſcher Seits einige Stundeu
vertheidiget hatte.

e) Es war dieſes der 2, Oktober da das auf. den Weinbergen nahe bey Witten
berg ſtehende Hulſiſche Corps, von der gegenſeitigen Armee augegriffen wurde.

q) Von deun haufigen Haubitzgranaden, ſo von jener Seite der Elbe her nach
der Stadt geſchoſſen wurden. geriethein Haus auf der Mittelgaſſe in Brand,
welches auch, nebſt einem Hintergebande in die Aſche gelegt wurde.

e) Es wurde in diefer Nacht, die ganze Amtsvorſtadt, oder ſogenaunte Fiſcherey,
per großte Theil der ClausSand und Grunſtraſſe, wie anch die ſogenannte
lange Reihe vor dem Elſterthore, angezundet.



Der Garten Nutzbarkeit vor unſern feſten Thoren;

War, wie ſchon theils vorher, nun vollends gantz verlohren.

Verirrten Schaafen gleich in ungebahntem Wald,

Lauft hier das bloſſe Volk, und ſuchet Aufenthalt.
Kaum hat der milde Herbſt den volien Schooß geleeret,
So wird ſein Seegen ſchon von Flamm und Guuth verzehret.

Dadurch verkehret ſich des Landmanns Frohlichkeit,

Den dieſer Seegen nahrt, in trubes Herzeleid;
Der kleine Ueberreſt erhalt ihm kaum das Leben;
Und doch ſoll er davon noch Heeren Nahrung geben.

Jl un fieng in unſrer Stadt das rechte Elend an,

Da wir von Thor und Wall uns feſt verſchloſſen ſahn.
Das Waſſer ward nunmehr von auſſen abgeſchnitten:

Kaum war ein kalter Trunk zuletzt noch zu erbitten.
Weos ja noch ubrig blieb, und uns die Vorſicht gab,
Nahm bey dem vielen Volk von Tag zu Tage ab.
Ja, was das ſchlimmſte war: bereits vor vielen Tagen

War aller Waaren Preis aufs hochſte, aufgeſchlagen.
So elend gieng es hier geraume Zeit lang her:

Faſt machte jeder Tag der Angſt und Plagen mehr. Ie
Ein Wind erſchreckte uns; das Knallen der Canone l

Vertrat anjetzt die Statt der ſuſſen Freudentone.
Der Motſer weiter Schlund fpie Eiſen, Dampff und Giut,
MNan ſuchte nichts als Tod, Verderben, Schaden, Blut ;5

Man trachtete die Zahl der Feinde zu“ vttmindern, J

Und durch gehouften Echuß das Schanzen zu verhindern:;

Wie



S u gtWiewohl ein jeder Tag vermehrte Anſtalt wieß,
Die unſerm Wittenberg den Fall befurchten ließ.
Der Korper wagt es kauit, der Ruhezu“genieſſen,
So wird ihm ſchon der Schlaf durch Lerm und Schuß entriſſen.
So konnte denn-das Herz, bey ſo gehaufter Pein,
Sich weder Tag noch Nacht, von Furcht und Angſt befreyn.

Hier ſiegt der Redliche, mit aufgehabnen Hunden,

und fleht zu ſeinen Gott, das Ungluck abzuwenden,

So oft die ſchwarze Nacht gehaufter Sunden ſtraft;
Doch hatte ſein Gebet jetzt nicht erwunſchte Kraft.
O ſtarker Zebaoth! was waren es fur Sunden,
Die deinen regen Grimm, noch imner mehr, entzunden?
Warum giengſt du mit uns ins ſchreckliche Gericht,

Und wendeteſt von uns dein gnadig Angeſicht.
Kennſt du nicht mehr das Volk, ſo dir doch zugehoret,
Daß es dein ſtrenger Arm ſo jammerlich zerſtohret?

Boch neink wit ſchwWeigen hier/ und kuſſen noch die Hand,

Die uns, aus lauter Huld, die ſcharfe Ruthe band.

Das ſoll das bange Herz ſich nun; fur Tone wahlen,gy
O groſſer Schreckenstag! dein Schrecken zu erzahlen?

Da jenes Heeres Macht, das Wittenberg umſchloß,
Den feſt verſchanzten Feind und unſre Stadt beſchoß;
Da uber unſerm Haupt Tod und Verderben ſchwebte,
Und uns das feige Herz, wie Laub der Baume, bebte;

Da



5 G  6Da bey ſo vieler Roth, und dringender Gefahr,
Kein ſichrer Aufenthalt, und keine Zuflucht war;
Da unſer ſchones Schloß, das graues Alter zierte,
Nebſt Zions Heiligthum, der Flammen Wuth beruhrte

Da durch der Bomben Macht die klagenswerthe Stadt,
Der Hauſer beſten Theil in Brand verlohren hat.

Zerſtdhrtes Gotteshaus! du Schmuck vergangner Zeiten;
Erbaut mit ſeltner Kunſt, und reich an Seltenheiten;

Das Friedrichs fromme Hand, deß Grab dich ſonſt geziert,
Vor faſt dreyhundert. Jahryiſor prachtig aufgeſuhrd k.
Geehrtes Gotteshaus! was hat dich ſo zerſtohret?
Was hat doch deine Pracht in Graus und Schutt verkehret?

Das Ungluck, das dich haßt, ſchickt das Verderben her;
D'e Glut verzehrte dich; du warſt, und biſt nicht mehr.

i J A42QeoòetJrſ) Die, Gelehrten ſind ehedem nicht einig geweſen, wenn man eigeutlich den

Urſprung der nunmehr faſt voöllig ausgebrannten Schloß-und Univerſitats-
kirche zu danken habe. Eurjge halten Rudolgh den Il. Churfurſten zn Sach
ſen Anhaltiſcher Linie, vor ihren Stiffter, ohne daß man benimmen kaun,
aus was vor Grunden ſie dieſe Meynnng beſtatigen. Unterdeſſen und der
ſelbein. ſelbſt der ſeel. Philipp  Metanchihen,. der aroſſe Stotne. Sgieins,
und auch der neuere Berr von Setkendorff rugethan; welchet trüre in
ſeiner Hiſtorie des ruthetthittiis ausbrucklich Ruddiph deu licgr den Urhe
ber der Schloßkirche ausgieht. Allein Herr D. Meiſner vat in ſeiner.
Beſchreibnug der Schloßkirche aus alten Urkunden  zuserltißin dargethan,
daß Rudolnh· derl. des vorhergehenden. Herr Vater. im Jahr jroo. dier
ſelbe geſtifflet hat. Doch war une!anfanas nur erne gauz kleihe Kapelle,
bis: Friedrich der Weiſe dieſelhe ſowie ſtẽ hthrgeſtanden vonr Jahr iage
bis 1499. von Grund aus gautz nen auf bauen ließ, und ſie der neu aufge
richteten Rkademie ſchenkte; ſe  daß hni die Erbauung derſe lbeu fuglich tenn.

zugeſchrieben werden. Beſ. Matth Fabers kurzgefaßte Nachrichi von der
DXSchloß und Akademiſchen Stiftokirche zu Allerheiligen.



G H 9Sonſt eilte jedermann, dich mildreich zu beglucken;
Es durfte dich kein Bann, g) und keine Knechtſchaft drucken; k)
Und dennoch hat vorjetzt dich, Haus von ſeltner Pracht! i)
Des Feuers heiſſe Giut faſt ganz zu Schutt gemacht.
Du warſts, wo ehedem das Licht der reinen Lehre,

Zu ganzer Volker Gluck, und unſers Schopfers Ehre,
Durch unſers Luthers Dienſt, zum frohen Anbruch kam, k)

Und wo des Jrrthums Nacht betrubt ihr Ende nahm.

B Diet5) Pabſt Johann ber XXxlII. ertheilte ehedem unſerer Schloßkirche das Privile
gium, daß niemand auf ſie einen Baun legen durfte; welches zu der Zeit
ein groffer und ieltner Vorzug war. Man kann die pabſtliche Bulle hiervou
in des Herrn D. Meiſners Append. lubil. Vitemb. ſ Deſeript. Eecleſ. Colleg.
S. 78. nachleſen.

h) Die Schloßkirche hatte in den alten Zeiten die herrlichſten Frehheiten.
Sie. hatte vom abſt Clemens den VI. auch dieſen Vorzug erhalten, daß ſie
dn aller Gewalt der Geiſtlichkeit, und ſelbſt des Biſchofs, unter deſſen Spren

gel ſie gelegen; beforhet wr!n  Sie ſtund unmittelbar unter dem abſtlichen
Stuhl; und hat anth zum Fheil aiach der heilſamen Reformation dergleichen
Freyheit behalten; 1ndem ne noch vis ieno unter keinem geiſtlichen Gerichte,
ſonderii, blos uuter eiuer. vieſigen bochlolichen Univerſitat geſtanden, ſ. ii.
Matth. Fabers Beſchreibung, S. 41.244.

iJ Der Herr. D. Meiſner hat recht, weun er uuſere Schloßkirche ein rechtes
Wundergedbande iiennet, denn es iſt uberaus merkwurdig, daß die ganze
Kirche, welche doch uber 14. reihnlandiſche Ruthen lang, uber 3. Ruthen breit,
und uber4. Ruthen hochgeweſen, dennoch nur auf einem einzigen Pfeiler ruhete.
Wer mehrere Nachricht von den Merkwurdigkeiten und der Schonheit der

Zverungluckten Schloßkirche verlanget, findet ſolche in erwahnter Be—
ſhreibung des Herrn Fabers.

H) Der freliae Herr D. Luther ſchlug am 31. Oktober. 1517. an die groſſe
Thure dieſer Kirche 95. Satze wider die Ablaßkrameren Joh. Cetzels an;

nelches der Anfang gu: der heilſamen Verbeſſerung der Kirche war.



io G GDies iſt der heilge Ort, wo in dem Schboß der Erden
Viel Furſten Sachſenlands noch jetzt verwahret werden. 1)
Hier liegt auch Luthers Leib, in ungeſtohrter Ruh; m)

Und vieler Lehrer Staub deckt hier die Erde zu. n)

Dich nennte jedermann mit freudigem Entzucken,
Und ſchatzte ſich beglückt, diß Wunder zu erblicken,

Jn dir that hier den Volk der großten Lehrer Mund,
So eifrig als beredt, den Willen Gottes kund.

Doch, muß gleich unſer Herz jetzt deinen Schutt beklagen,
So laßt die Zuverſicht uns doch nicht ganz verzagen:

Es ficht fur uns der OERR, der ſtarke Zebaoth,
Der mit geſchwinden Arm, den Feinden Umſtürz droht;
Der HErr, der auch vorjetzt, im Tod und in Gefahr,

Noch immer unſer Schutz und unſre Rettung war.

S —o wie bey ſchwuler Luft, bey ſchreeklichen Gewittern,

Die Tod und Umſturz drohn, die blaſſen Volker zittern
Und um dem Untergang ſich glucklich zü entziehn,
Vor Schrecken, Furcht und Angſt, in tiefe Hohlen flichn:

D

So
H Es war ehedem das Churfulrſtl. Begrabniß in dieftr Kirche, ehe es nach

Frehberg verlegt wurde. Uuter audere liegen auch Friedrich der Weiſe
und Johann der Beſtandige hier begraben.

m) Es iſt vorlangſt vollig ausgeniacht, das Luthers Leichnamn aus Wittenberg

nuicht iſt weggeſchaft wordenn; und auch noch vorient, un ſein Cyrab unverſehrt
geblieben, m. ſ. D. N umanns orat. de tumiilõ Lurneri adhue inviolato.

n) Hierunter ſind vorzuglich die um die Kirche-Ehriſti ſo verdiente Manner,
Philipp Melanchthon, Leonhard Hutter/ Benedict Carpzov, Eraſmus
Schmidt Johie Andr. Quenſtadi, S. Schurzfleiſch, n. ar m. zu zahlen.



S v 86 11So eilt auch hier das Volk, ſich in verborgnen Platzen,
Vor Kugel, Bombe, Schutt, in Sicherheit zu ſetzen.

Hier dachte naiemand mehr an Reichthum, Haab und Gut,

Vor Quaal und Angſt betaubt, verlohr man allen Muth.
So wie ein Regenguß, fallt hier der Bomben Menge,
Und macht ſo Haus als Hof, ja ſelbſt die Stadt, zu enge.

Hier ſchlug der Eiſenball mit Praſſeln in ein Haus,
Und trieb durch Feunersglut die es bewohnt, heraus.

Da ſturzte Dach und Haus von oftern Schuß zuſammen;
Dort aber ſah man nichts, als wilde Feuerflammen.

Hier lief ein freches Volk, mit rauberiſcher Hand,
Und ſuchte Geld und Gut, und raubte was es fand.
Dort eilt die mude Hand, den Eimer. anjhufullen,

Und durch behenden Fleiß die neue Glut zu ſtillen.
Dort ſitzt ein matter Greiß, gequalt von Furcht und Peit,
Und plotzlich bricht ein Tod: durch ſeine Fenſter ein.
Woher eutſtehn wohn hier; aat ſchreckliche Gekrache?
Ein neuer Bombenſchuß reißt Ziegel von dem Dache.

Dort tragt ihr weinend Kind die Mutter eilend fort,
Und ſucht mit bangen Schritt noch einen Zufluchtsort.
Furchtſamen Tauben gleich, die nie dem Stoſſer trauen:
Jhm zeitig zu entgehn, bekummert aufwarts ſchauen:

Sah hier das ſchwache Weib mit matten Blick empor,
gbeil ſie den erſten Schreck nie aus dem GSinn verlohr.

oVrnr ſolccher Angſt und Noth ſah man den Tag verflieſſen;
Und nunmehr glaubte man doch Ruhe zu genieſſen.

ZwoB 2



Und ſchon verließ man nun erſreut de g
Man eilt ju loſchen hin; und hoft:mit friſchen Handen

Der Flammen weitren Lauf noch glucklich abz uwenden.

Das Herz vergaß der Angſt; ſchon war des Hochſten Lob

Das, was es in geheim, fur ſeine Huld erhob.
Doch nein, noch wars zu fruh, ſich wieder aufzuklaren:;

Wir mußten noch einmal den Knall der Waffen horen.

Indeſſen hatte man, bey Dunkelheit der Nacht,
Noch vor ein ander Thor! Geſchutz herbey gebracht. o)
Nun flog der Bomben Heer mit furchteklichen Flammen,

Mehr als bisher geſchehn, auf unſre Stadt zuſammen.
Man ſchonte ſelbſt nicht-mehr das andre Gotteshaus
Und warf auf deſſen Thurm gehauſfte Bomben aus. p

ntt  veen is 2
Qoch, endlich ward nunmehr Gott des Verderbens mude;

Uns letzt nach langem Gnrit ein hochſterwunſchter Friede;
Sein Eifer war geſtillt, ihn ruhrte unſte Quäal.

Ein tapfrer Salenmon,“ der Preuſſen General,
Bedachte unſer Wohl; Er ließ Schaniade ſchlagen,
Und endigte dadurch die aufghuuften Plagcn.“

Nun
e) Tage geſchah Auariff nur hauptſachlich vehin. Schloßthore aus drey

ſh inBatterien. Abends umin g. r aber kamen ganz vermuthet von allen Sei
ten unzahlige Bomben und Kugeln in die Stadt geflogen.

p) Beſonders drey Bombeu krafen ihn; obn velchen auch eine die Haube des

nach Mitternacht ſtehenden Thuruis zerſchmetterte nund in Brand ſetzte.
Es wurde aber dieſelbe recht wunderuarlich, durch gottliche Hulfe von weni

e.. gen Perſonen geloſchet, als man thon vollig an deſſen Erhaltung verzwei

felte.



S 6 13*8un fiel zum Theil die Laſt von unſren Herzen ab;
Nun ſtarkte ſich der Muth, den uns die Ruhe gab.
Man lief der Feuersbrunſt zwar ungeſaumt entgegen;

Doch ihre Heftigkeit verzog ſich noch zu legen;

Ein ſtarker Abendwind ſucht noch der Stadt Ruin',
Und treibt des Feuers Glut auf neue Gaſſen hin.
Nun half kein loſchen mehr: man mußte ſieben Gaſſen q)
Der ungezahmten Wuth der Flamme uberlaſſen.

Bis an den dritten Tag verzog ſich dieſe Noth;
Da endlich noch der HERR der Macht des Sturms gebot.
Der ſchonſte Theii der Stadt liegt jammerlich zerſtohret,
Und was die Glut verſchont, iſt durch den Schuß verſehret.

O Stadt du hiſt nicht. mehr das alte Wittenberg;
Doch auch dein, Ungluchsfall pleibt ſtets des HERREN Werk.
Die Freuden fliehen dich., die. ſanſt den, Gram beſiegten;
Die Garten ſindgeſtolut.die, uns ſo oft ergnugten.

Der Muſen amſig Volk, das deine Zierde war,
Flieht deinen Staub und Schutt, und kunftige Gefahr.

uiſiſ?
o

DDetrubtes  Wittenberg! der HERN hat dich geſchlagen.

Kaum konnteſt du die Laſt der ſchweren Ruthe tragen;

Der Leiden waren viel, die er dich fuhlen ließ.
Doch kennſt du auch die. Haud ſo dich dem Tod entriß;

B3 5  Deie
 Unter andern merkwurdigen Gebauden, ſo in die Aſche geleget worden,

ſind vornehmlich das Conſiſtorinm und Franciſcanercloſter zu zahlen, in
welchem letztern uber 20. Furſtliche Perſonen begraben liegen.



14 S  6Die auch noch in der Noth, dich als ſein Volk erkannte,
Und dich aus lauter Huld noch vaterlich umſpannte?
Es war des HERREN Hand; die uns am nuachſten iſt,
Wenn unſer ſchwacher Blick ſie in der Noth vermißt.

Sein zurnen war gerecht. Du wirſt in deinen Sunden

Gewiß den wahren Grund zu deinem Elend finden.
Er hatte dir umſonſt an andrer Fall gezeigt,
Wie endlich ſeine Hand der Sunder Nacken beugt.
Du fuhrſt noch immer fort, ſein Herze zu betruben;
Du lieſeſt noch nicht ab, der SGunden Nacht zu lieben;
Was Wunder, daß er dich mit Piagen uberhauft,
Und mit erzurnter Hand nach Stab und Ruthe greiſt.

Verehr ihn demuthsvoll, und geh in ſeinen Wegen;

So hat ſein Herz gewiß fur dich noch einen Seegen.
Wer ihn nur kindlich ehrt, und ſeinen Wilen thut,
Hat keinen  Mangel ie an  irgend einem Gut.
Der dir die Wunde ſchlug, kann ſie: am beſten heilen,

Und nach der Unglucksnacht auch Ruh und Gluck ertheilen.
Sorgt 'nicht das Mutterherz mehr fur das kranke Kind?
Der HErr hat ſo ein Herz, als man bey Muttern findt.

J 5 3Schlagt er in ſeinem Grimin, mit ausgeſtterlten Armen:.

Sein ſchlagen iſt doch Huld; Und ſeine Wuth Erbarmen.
Jhn reut der ſtrenge Grimm, wenner nur Beßrung ſieht:
Und iſt mit neuer Huld um  unſer Wohl bemuht.

q

Drum traue ſeiner Huld; vergiß den andern Morgen;
Der HErr, dem nichts gebricht, wird dich gewiß verſorgen.

Er
1. 611neee

1*



G  sSEr wird mit Rath und That dir ſtets zur Seiten ſeyn,
Und du wirſt, glaub es nur, dich. deines Elends freun.

So bleibt der HErr ein Gott, der ſtets zu ſeegnen eilet,

Der Ernſt und Gutigkeit aufs weiſeſte vertheilet:;

Des vaterliches Herz ſo ſehr die Welt geliebt,
Daß er ſelbſt. ſeinen Sohn fur ſie zum Opfer giebt.

Dich, Zions ſtarker Held, dich, allmachtsvolle Gute,
Dich ruhmt mein dankbar Herz, dich preiſet mein Gemuthe:

Doch, ſeegenreicher Gott! beglucke auch die Stadt,

Die deine ſtrenge Hand ſo ſehr zerſchlagen hat.

VBau ihre Hauſer auf, und mindre ihre Plagen:;
Laß ſie die ſchwere Laſt mit ſtarken Herzen tragen.
Bau auch den Tempel auf, den deine Hand zerſtohrt,
Und zeige deinem Volk, daß er dir zugehort.

Allmachtger! ſeegne auch das Haupt von unſerm Gachſen,

und laß Sein hohes Haus, dem Neid zum Trotze wachſen;

Kron



is S  SKron Jhn mit deiner Huld: ſcheuck Jhni Wohl, Heil und Gluck;
Und fuhr Jhn bald vergnugt in unſer Land zurück.
Beglucke, ſtarker Hort! auch alle Obrigkeiten;
Erleichtre Jhre Laſt, bey dieſen Jammerzeiten.
HGErr, ſeegne unſre Stadt und Univerſitat,
Gieb daß ſie immerdar im ſchonſten Flore ſteht.

HErr! ſeegne endlich auch die, ſo mit milden Handen.
Sich zum verlaßnen Volk und ihrem Elend wendengt

Seoy ſelbſt ihr reicher Lohn; beglucke was ſie thun;
Laß ſtets ihr redlich Herz in deinem Sthooße ruhn.
Auch wollſt du, Friedenagott! derh:unſer Seufzen horen,

und baldigſt Schwerd und Spieß in Friedenspalmen kehren
E

J J 24 B— 2 a 4








	Abriß der im Oktober 1760. erfolgten Belagerung der Vestung und Churstadt Wittenberg
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	Gedicht 4
	Gedicht 5
	Gedicht 6
	Gedicht 7
	Gedicht 8
	Gedicht 9
	Gedicht 10
	Gedicht 11
	Gedicht 12
	Gedicht 13
	Gedicht 14
	Gedicht 15
	Gedicht 16

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



